
100 DIE FARBE.

der farbigen Innendekoration bezeichnet habe. In der That, wenn es noch eines Beweifes für

das gute Recht einer deal/chen oder überhaupt nordz'fcben Renaifl"cmce bedürfte, fo müfste der Hinweis

auf die Eigenart ihrer obligaten Farbengebungen genügen: im antiken Haufe bedingen Steinmofaik,

Wandmalerei und grofsartige Draperien den Gefammtcharakter, auch im Haufe der italienifchen

Renailfance fällt der Schreinerarbeit noch nicht die Hauptrolle zu; zur vollen Herrfchaft gelangt

das Holz in der denkbar vielfeitigfien Anwendung erfi irn nordifchen und insbefondere im

deutfchen Zimmer — es ifi der Triumph des Braunen mit allen feinen farbigen Konfequenzen.

Das praktifch wichtigfie Ergebnifs einer allfeitigen, vollen Würdigung der Farbe und ihrer

Aufgaben in der Dekoration if’t indeffen wohl die Ueberzeugung, dafs zwifchen »hoher« und »niederer«

Kunfi, infoferne es fich um den Schmuck unferer Häuslichkeit handelt, ein grurzdfätzlz'cher Unter—

fchied nicht befteht. Hier if’t ein Gebiet, auf dem jeder Begabte innerhalb feiner vier Wände auch

ohne zunftgemäfse akademifche Bildung ein kleiner »Künfiler« werden kann, und von der Verbreitung

gerade diefes häuslichen Künf’derthums wird es hauptfächlich abhängen, ob die hohe Kunfi fowohl als

das Gewerbe jemals wieder die Höhe der alten Meifier ereichen werden. Wenn man in Betracht

zieht, dafs unferer gänzlich verfehlten Maffenproduktion an undekorativen Stalfeleibildern denn

doch ein annähernd gleich grofser »Konfum« entfprechen mufs, fo läfst fich wohl fagen: der ver—

dorbene Gefchmack des Publikums trägt die Hauptfchuld auch an den Verirrungen der Künf’der

und eine gründliche Befferung kann nur eintreten mit der Pflege ächt künftlerifchen Geif’tes in

unferen ”’n/nungen, nicht blos in Worten, fondern auch in Thaten.

%’

Am Schluife diefes Exkurfes frage ich mich, ob die hier gegebenen nothdürftigen Andeut—

ungen, ob überhaupt Worte der Hoheit des Gegenfiandes zu rechter Anerkenung verhelfen können?

Und doch ifi zwifchen der blofsen Anerkennung und dem wirklichen Verfiändnifs noch ein langer

Weg, delfen Mühfeligkeit zwar rüf’tigen und begeif’terten Wanderern zur Luft wird, der aber Keinem,

fo hoch er fiehe, erfpart bleibt. Der Weg heifst: Sehen, Nachdenken, Probiren! ‘Und das lfi

wiederum fehr fchön geordnet; denn nur den Befitz wiffen wir ganz zu fchätzen, den wir durch

eigene Kraft erwerben.

 

 


